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Eile tut not!
Frankreichs Trotzkopf Politiſcher Winterſchlaf Auf

ruf zum Wohltun.
Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, um die

internationale Verbundenheit aller Nationen zu zeigen,
ſo iſt dieſer Beweis reſtlos mit der Kriſe in England ge
glückt. Gewiß: dieſe Kriſe iſt vor allem auf innenpoli
kiſche Schwierigkeiten zurückzuführen, auf Meinungsver
ſchiedenheiten über die Santerung der engliſchen Finan

en. Und dieſe Meinungsverſchiedenheiten arteten ſchließ
lich in Zwiſtigkeiten unter den ehemaligen politiſchen
Freunden aus. Aber dieſe Zerwürfniſſe im Jnnern ſind
doch wieder nur Rückwirkungen aus derinter-
nationalen politiſchen und wirtſchaftli-chen Lage. Macdonald hat es ſelbſt in ſeiner großen
Rundfunkrede zugegeben, daß vor allem die deutſche Kriſe
England in den Strudel mit hineingeriſſen hat, der alles
zu verſchlingen droht. Vielleicht hat Macdonald ſchon
ſeit langem geahnt, daß England in dieſe Kriſe ungbwend
bar verſtrickt werden würde, wenn nicht beizeiten ein
Schutzdamm aufgerichtet würde. Und es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß ſeine Bemühungen um Deutſchland von dem
Wunſche diktiert waren, auch gleichzeitig ſeinem Lande da
mit zu helfen. Jedenfalls hat er die Zuſammenhänge er
kannt Und er wie die Preſſe ſeines Landes wiſſen, daß
das Unglück Englands, de das Unglück Deutſchlands, daß

zean aben im Verſailler Diktat,
das die geſamte Weltwirtſchaft aus den rechten Gleiſen

geworfen hat. Alle, die es ſehen wollen, ſehen es, nur ein
Land verſchließt in heilloſer Verblendung die Augen vor
der Wirklichkeit: das iſt Frankreich. Jn Paris glaubt
man vor dieſer Weltwirtſchaftskriſe immun zu ſein. Jn
Paris iſt man der Meinung, daß man ſich gegen alle Nöte
der Zeit mit ſeinen Poilus und den neugeſchaffenen Be
feſtigungszirkel erfolgreich wehren kann. Aber dieſe
Wirtſchaftskriſe kennt keine Grenzen. Sie
breitet ſich aus wie die Peſt, und kein noch ſo gut gedrilltes
und bewafſnetes Heer kann und wird ſie daran hindern,
daß ſie auch über die Vogeſen zieht, unaufhaltſam
in raſchem Siegeslauf, wenn Frankreich nicht endlich ſeinen
Trotzkopf aufgibt. Fühlte ſich nicht auch England finanziell
und wirtſchaftlich unbeſiegbar? Galt das engliſche Pfund
nicht für unerſchütterlich? Und heute?

Frankreich hat es alſo in der Hand, der Weltwirt
ſchaft die Ruhe wiederzugeben, die ſie zu ihrer gedeih
lichen Entwicklung braucht. Frankreich muß das tun,
wenn es nicht ſelbſt mit untergehen will. Unter dem
LaytonBericht, der die Wunde des kranken Europa
ſchonungslos bloßlegte, befindet ſich auch der Name des
franzöſiſchen Finanzſachverſtändigen. Das heißt alſo,
dieſer Sachverſtändige deckt den Bericht mit ſeiner Per
ſönlichkeit. Er deckt die Ausführungen und Schlußfolge
rungen, die in die ernſte Mahnung an alle beteiligten Re
gierungen ausklingen, „in der Ergreifung der not
wendigen Maßnahmen keine Zeit zu verlieren und unver
züglich eine Lage zu ſchaffen, die es ermöglicht, Finanz-
kransaktionen durchzuführen, um Deutſchland und damit
der Welt die ſo dringend nötige Hilfe zu bringen.
Dieſer Franzoſe liebt gewiß ſein Land ebenſo heiß wie
Laval, Briand oder Tardieu. Er hat aber die Gefahren
rechtzeitig erkannt und war ehrlich genug, dies mit ſeiner
Unterſchrift einzugeſtehen. Er hat damit den franzöſiſchen
Politikern das Einſchwenken außerordentlich erleichtert
Die Sachverſtändigen von Baſel haben ihren Bericht in
die Hände der Politiker „zur weiteren Veranlaſſüng“,
wie man ſo ſchön in der Behördenſprache zu ſagen pflegt,
zurückgelegt. Aber nichts hat ſich bisher er
eignet Der Bericht ſcheint zunächſt einmal ein
geruhſames Daſein in den Schreibtiſchen
der beteiligten Miniſterien zu führen, bis
er vielleicht im letzten Augenblick hervorgezerrt wird,
wenn das Haus ſchon in Flammen ſteht und nichts mehr
zu retten iſt. Eile tut not! Die Stillhaltung, die
Deutſchland gewährt worden iſt, ſollte ja wohl nicht dazu
dienen, daß nun auch die Politiker die Hände in den Schoß
legen und ſich einem politiſchen Winterſchlaf hingeben.
Gerade ſie ſollten ſich kräftig bewegen und ſollten zeigen,
daß ſie die Mahnung von Baſel verſtanden haben.

D

Unterdeſſen iſt man in Deutſchland redlich bemüht,
ſich mit allen Kräften auf eigene Füße zu ſtellen und für
die kommenden Wintermonate zu rüſten, die nach Anſicht
des Reichskanzlers die ſchlimmſten ſeit hundert Jahren
werden ſollen. Zwar hat er ſeine veſſimiſtiſche Berech

allen Ländern diesſeits urd jenſeits dese haben

nung, nach der der Winter 1931 ſieben Millionen Arbeits
loſe in Deutſchland bringen ſolle, etwas rektifiziert. Aber
ſelbſt wenn „nur“ ſechs Millionen in Deutſchland zum
unfreiwilligen Feiern gezwungen ſein würden, ſo dürfte
auch dieſe Zahl genügen, um uns alle in die ernſteſte
Stimmung zu verſetzen. Von allen Seiten ergehen
Aufrufe zur Hilfe, von allen Seiten erfolgt der Appell
an das gute Herz. Hausfrauenvereine, Wohltätigkeits
vereine, Vereinigungen aus Jnduſtrie und Handel rufen
zur Gründung von Volksküchen auf, die die
Erwerbsloſen wenigſtens mit einer warmen Mahlzeit im
Winter verſehen ſollen. Hohe Kommunalbeamte haben
freiwillig auf einen Teil ihres Gehalts verzichtet, damit
die freiwerdenden Summen für Wohltatszwecke verwendet
werden können. Dieſer Verzicht ließe ſich in noch weite
rem Maße ausdehnen. Wie wäre es z. B., wenn die
Abgeordneten des Reichstages und derLandtage auf ihre Diäten verzichten würden? Für
die meiſten der Parlamentarier ſtellen die Diäten nur ein
Nebeneinkommen dar, und es würden viele Millionen
ebenfalls der Wohlfahrt zufließen können, wenn dem hier
vorgeſchlagenen Appell Folge geleiſtet werden würde.
Das Opfer, das hier gefordert wird, dürfte nicht zu groß
ſein. Die Herren Abgeordneten werden es ſicher gern
in dem Bewußtſein bringen, daß Geben ſeliger denn

Nehmen iſt e
Daß Deutſchland die Verhandlungen Rußlands mil

Polen einerſeits und mit Frankreich andererſeits über
einen Nichtangriffspakt mit einigem Mißtrauen
betrachtet, iſt wohl erklärlich, würde doch damit eine
Garantierung der polniſchen Oſtgrenze durch Rußland
gegeben werden, die es Polen ermöglichen würde, ſeine
ganze Aufmerkſamkeit und Kraft auf die deutſche
Grenze zu konzentrieren. Daß dieſe Grenzbemühungen
Polens nach Weſten hin unter franzöſiſchem Einfluß
ſtehen und mit ſchweren Schädigungen für Deutſchland
verbunden ſind, beweiſen ja zur Genüge faſt täglich die
Vorfälle an der deutſch polniſchen Grenze. Deutſchland
hat nie ein Hehl daraus gemacht, daß es die unnatürliche
Ziehung ſeiner Oſtgrenze durch das Diktat von Verſailles
nicht anerkennen könne und daß es auf legalem Wege
eine Anderung dieſes unhaltbaren Zuſtandes anſtrebt.
Weil es dabei nur ſein Recht, nicht ſeine Macht in die
Waagſchale zu werfen hat, muß es doppelt und dreifach
auf ſeiner Hut ſein und jedes Macht gelüſt, das Polen
mit Gewalt durchſetzen möchte, rechtzeitig unterbinden.
Dieſe Tatſache dürfte jedem Einſichtigen und jedem, der
guten Willens iſt, klar ſein. Nicht ſo anſcheinend Frank
reich. Die Pariſer Zeitung „Temps“ hält es für gut,
anläßlich einer Beſprechung der Paktverhandlungen ſich
in ganz unerhörten Ausfällen gegen die Reichs
regierung zu ergehen. Die Mißſtimmung, die ein polniſch
ruſſiſcher Nichtangriffspakt in Berlin hervorrufe, zeuge
von einer eigentümlichen Geiſtesverfaſſung
ſeitens der Reichsregierung, die bei jeder Gelegenheit
ihren Friedenswillen bekunde, ohne ſich aber dazu
entſchließen zu können, Sicherheiten ihres ehrlichen Willens
zu geben. Die Frage, wie man ſie in Deutſchland auf
werfe, laute dahin, ob ein polniſch ruſſiſcher Nichtangriffs
pakt in Einklang mit dem Vertrag von Rapallo und
dem Berliner Vertrag zu bringen ſei. Es ſei un
glaublich, ſo betont das Blätt, daß eine derartige Frage
überhaupt aufgeworfen werden könne, da ſie von nicht zu
mißdeutenden feindlichen Abſichten gegenüber
Polen zeuge und ſowohl dem Geiſte wie auch dem Wort
laut ſämtlicher beſtehenden Verträge zuwiderlaufe. Die
Datſache, daß Deutſchland ſich einem polniſch ruſſiſchen
Abkommen widerſetze, das die Sicherheit der polniſch
ruſſiſchen Grenzen garantieren ſolle und daß es ein der
artiges Abkommen als ſeinen Intereſſen zuwiderlaufend
betrachte, übertreffe alles, was man bisher über die
deutſch- ruſſiſche Zuſammenarbeit vermutet habe.
Man müſſe ſich wirklich fragen, welches Vertrauen man
noch in die Verhandlungen über die Konſolidierung des
Friedens und eine europäiſche Zuſammenarbeit mit
Deutſchland ſetzen könne, nachdem die Reichsregierung
derartige Auffaſſungen und Hintergedanken an den Tag
lege. Was einen franzöſiſche ruſſiſchen Nicht
ängriffspakt anbelange, der in gewiſſem Sinne ein poli
tiſches Gegengewicht gegenüber den deutſchruſſiſchen
Verträgen von Rapallo und Berlin darſtellen und ein für
allemal die Lüge vom franzöſiſchen Militarismus aus der
Welt ſchaffen werde, ſo ſei ein derartiges Abkommen nur
in vollkommener KUbereinſtimmung mit den franzöſiſchen
Verpflichtungen gegenüber dem Völkerbund und den

Halle a den Dieb! Der ruſſiſche Außenkommiſſar in Berlin.

Staaten der Kleinen beſonders Polen und
Rumänien, denkbar.

Wie durch einen franzöſiſch ruſſiſchen Pakt die Lüge
vom franzöſiſchen Militarismus“ aus der
Welt geſchafft werden ſoll, wird das Geheimnis des fran
zöſiſchen Blattes bleiben. Es ſcheint vielmehr ſo, daß
Frankreich gleich dem verfolgten Dieb, der krampfhaft
ſelbſt: Haltet den Dieb! ruft, die Aufmerkſamkeit von
ſich auf die feindliche Abſicht“ Deutſchlands lenken will.

Wahrſcheinlich wird der Beſuch des ſowjetruſſiſchen
Außenkommiſſars Litwinow in Berlin der franzöſi
ſchen Offentlichkeit weiter Gelegenheit geben, über „die
deutſch ruſſiſche Zuſammenarbeit“ Vermutungen anzu
ſtellen. Man ſcheint in Frankreich außer den Befürchtun
gen für den polniſchen Freund auch noch Eiferſucht gegen
über deutſchruſſiſchen Beziehungen zu hegen und hofft
wohl, daß das kreditbedürftige Rußland letzten Endes dem
reichen Frankreich vor dem armen Deutſchland den
Vorzug geben wird. Die Genfer Tagung wird
hoffentlich den Vertretern Deutſchlands, Frankreichs,
Rußlands und Polens Gelegenheit geben, in perſönlichen
Beſprechungen die heikle Frage dieſer Nichtangriffspakte
einigermaßen zu klären, ſonſt dürfte durch ſie ein weiterer
Schatten auf die beabſichtigte Berliner Reiſe der fran
zöſiſchen Miniſter fallen

Entente,

n Warſchauſ war er heiſerlDer ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow iſt
in Berlin eingetroffen.

Auf ſeiner Reiſe nach Genf über Berlin hielt ſich
Litwinow kürze Zeit in Warſchau auf. Der Außen
kommiſſar wurde vom ruſſiſchen Geſandten und anderen
Mitgliedern der Geſandtſchaft am Zuge begrüßt, den er
während des halbſtündigen Aufenthaltes nicht verließ.
Der Preſſe gegenüber lehnte Litwinow jede Erklärung
mit der Bemerkung ab, daß ihm ein Hals leiden
dieſes verbiete. Jn Berlin hatte Litwinow eine längere
Unterredung mit Außenminiſter Dr. Curtius, in der
vor allem das Vorgehen in den Verhandlungen der
Europakommiſſion in Genf erörtert wurde.

Her engliſche Außenminiſter
kommt nicht nach Genf.

Lord Robert Cecil engliſcher Hauptvertreter.
Der neue engliſche Außenminiſter Lord Reading

hat dem Generalſekretär des Völkerbundes telegraphiſch
mitgeteilt, daß er wegen dringender Aufgaben und infolge
des bevorſtehenden Zuſammentritts des Parlaments die
engliſche Abordnung nicht nach Genf führen könne. Die
engliſche Regierung werde im Völkerbundrat, im Europa
ausſchuß und in der Vollverſammlung des Völkerbundes
durch Lord Robert Cecil vertreten werden.

Die HOſtfragen vor dem Völkerbundrat.
Danzig, Oberſchleſien und Polen.

Jn der Völkerbundratstagung im September werden zwei
Deutſchland intereſſierende Oſt fragen zur Verhandlung ge
langen Einmal

die Danziger Frage:
Der Völkerbundkommiſſar war in der vorigen Völkerbundrats-
tagung bekanntlich aufgefordert worden, einen Bericht über
die Lage zwiſchen Polen und Danzig zu geben. Dieſer
Bericht des Kommiſſars dürfte inzwiſchen in Genf eingetroffen
ſein. Der Danziger Senat hat ſeit der vorigen Völkerbund
ratstagung energiſche Maßnahmen ergriffen, um die Ruhe und
Ordnung aufrechtzuerhalten, ſo daß es zu einem größeren
polniſchDanziger Zwiſchenfall nicht gekommen iſt. Die zweite
im Völkerbundrat zur Verhandlüng ſtehende Frage betrifft

Oberſchleſien.

Auf der vorigen Völkerbundratstagung iſt bekanntlich die
Note Polens über dieſe Angelegenheit und der Bericht
des japaniſchen Berichterſtatters zu ſpät bekanntgeworden und
auf Antrag des deutſchen Reichsaußenminiſters auf die dies
malige Tagung vertagt worden. Jnzwiſchen iſt ein neuer
Bericht der deutſchen Minderheiten in Genf eingetroffen,
in dem feſtgeſtellt wird, daß die polniſche Regierung ihren
Verpflichtungen nicht nachgekommen iſt, Und das Ver
trauen zu der polniſchen Staatsmaſchine in der deutſchen
Minderheit noch nicht vorhanden ſei. Der gegenwärtige vor
liegende japaniſche Bericht iſt für Deutſchland bekanntlich in
keiner Weiſe annehmbar. Die Memelfrage iſt diesmal
nicht auf das Programm der Ratstagung geſetzt worden.
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Hoffnung auf Amerika?
Zur Reichskanzlererklärung über die Zukunft der Reparationen.

Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“
meldet, daß die Erklärung des Reichskanzlers Dr.
Brüning, die Zukunft der Reparationen hänge von
den Vereinigten Staaten ab, und die deutſche Regierung
erwarte keine entſcheidende Wendung vor Zuſammentritt
des amerikaniſchen Bundesparlaments im Dezember, dem
ſtellvertretenden Staatsſekretär Caſtle zur Außerung vor
gelegt worden ſei. Dieſer habe betont, daß die Erklärung
vielleicht eine Hoffnung ausdrücke, daß aber Dr. Brüning
ſicher keinen Grund habe, ſich hoffnungsvoll zu
äußern. Er glaube, daß die Ausſichten für irgend etwas
derartiges, wie es von Dr. Brüning angedeutet ſei, gleich
n ull ſeien.

Der ſtellvertretende Staatsſekretär habe die Gelegen
heit wahrgenommen, um ausdrücklich die Vermutungen
zu entkräften, daß die Reparationen und Kriegsſchulden
irgendeine Rolle auf der Abrüſtungskonferenz
in Genf ſpielen würden. Bezüglich der Verſchiebung dieſer
Konferenz mit Rückſicht auf die politiſche Lage in England
bemerkte er, es habe ſich nichts ereignet, was die amerika
niſche Auffaſſung ändern könnte, daß die Konferenz zur
vorgeſehenen Zeit ſtattfinden werde.

Die Waſhingtoner Kommentare der Morgenblätter deuten
dieſe Erklärung dahin. daß die Regierung der Vereinigten
Staaten nicht eneigt ſei, irgendwelche bedeutenden
Schritte tn der Kriegsſchulden- und Reparationsfrage vor der
e e e vorzuſchlagen. Die Regierung beabſichtige
einen Tauſch zwiſchen einer Reviſion der Schulden auf

amerikaniſcher Seite und der Abrüſtung ſeitens Europas. Die
Erklärung Caſtles wird daher ſowohl als Antwort auf rn
wmerika niſche Wünſche wie auch auf deutſche Erwar-
iungen angeſehen.

Internationale Zuſammenarbeit
und Reviſion!

Die Arbeiteroppoſition gegen die nationale Regierung.
Auf einer Londoner Sitzung des Generalrates der Ge

werkſchaften, des nationalen Vollzugsausſchuſſes der Arbeiter
Partei und des beratenden Ausſchuſſes der arbeiterparteilichen
Fraktion wurde eine Entſchließung angenommen, in der
ſchärfſtens Stellung gegen die Regierung genommen wird,
deren Bildung grundſätzlich ein Verſuch iſt, die Sozialpolitii
ins Gegenteil zu verwandeln. Die Arbeitsloſenunterſtützung
wird angegriffen. Die geſamte Arbeiterbewegung werde ent
ſchloſſene Dppoſitionsſtellung einnehmen. Nur die Politik der
Arbeiterbewegung für nationalen Wiederaufbau und die inter
nationale Zuſammenarbett einſchließlich einer Reviſion des
Kriegsſchulden- und Reparationsprobleins ſei die Grundlage
für die Wiederherſtellung des Kredits und der Wohlſahrt der
ganzen Welt.

Anmerikaniſcher
300MillionenOollar Kredit an England.

Jn Newyyork am Wallſtreet waren Verhandlungen im
Gange über die Gewährung eines amerikaniſchen Kredit
in Höhe von 300 Millionen Dollar an England. Eine
öffentliche Emiſſton iſt nicht geplant.

Wie verlautet, ſind dieſe Verhandlungen erfolgreich
zu Ende geführt worden.

Das amerikaniſche Bankenſyndikat wird von den
Firmen Morgan, Garantue Truſt und Bankers Druſt ge
führt und wird England

einen kurzfriſtigen Kredit von mindeſtens 300
Millionen Dollar

(über 1,2 Milltarden Mark) geben. Die Bedingungen ſind
unbekannt. Es wird erwartet, daß nunmehr auch die
Bundesreſervebank ihre Kredite an England erneuert.

Die Verhandlungen wurden durch den Gouverneur der
Bank von England, Montague Nor man der ſich zurzeit auf
Erholungsurlaub in Kanada aufhält, mit Newyork und
London auf telephoniſchem und telegraphiſchem Wege geführt.

Sir Frederte Letth Roß vom brttiſchen Schatzamt und
Direktor Siepmann von der Bank von England ſind in
Paris eingetroffen. Sie haben mit dem franzöſiſchen Finanz
miniſter Flandin Beſprechungen aufgenommen die ſich zweifel
os auf die engliſche Finanzlage und die Frage weitdite beztehen dürſten. e
Um die Garantie der polniſchen Grenzen.

Die ruſſiſchen Bedingungen für den polniſchen Pakt.
Der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion nahm

einen Bericht des ſtellvertretenden Außenkommiſſars
Kreſtinſki über die polniſche ruſſiſchen Beziehungen
entgegen und billigte in vollem Umfange das Verhalten
des Außenkommiſſars in dieſer Frage. Auch die
Stellungnahme Litwinows gegenüber Frankreich
wurde vom Rat gebilligt. Wie verlautet, hält die Sowjet
regierung nach wie vor für etwaige Verhandlungen über
einen Nichtangriffspakt mit Polen an folgenden Vor
ausſetzungen feſt: 1. Der Pakt wird nur mit Polen
ohne Einſchluß irgendwelcher anderen Länder ab
geſchloſſen. 2. Die Sowjetregierung garantiert
keinerlei Grenzen 3. Die Sowjetregierung behält
ſich alle Schritte gegenüber Beſſarabien vor. 4. Die
Sowjetregierung erkennt keinerlei Anſprüche Polens in
bezug auf Danzig an. 5. Die Sowjetregierung ver
langt, daß im Falle eines Krieges zwiſchen der Sowjet
union und einem der polniſchen Verbündeten Polen
ſtrenge Neutralität bewahrt.

Da anſcheinend Rußland auf eine Garantierung der
polniſchen Grenzen nicht eingehen will, dürfte das
Intereſſe Polens an dem Abſchluß des Paktes bald er
lahmen.

Die Bankenaufſſicht.
Der Wirtſchaftsausſchuß des Retchskabinetts wird mit

den Sachverſtändigen für das Bankenweſen am kommenden
Sonnabend ſeine nächſte Sitzung abhalten. Es iſt anzu
nehmen, daß in dieſer Sihung die Entſcheidung
über die Organiſation der Banken fällt, auf
die das Reich Einfluß hat. Ob am Sonnabend auch ſchon
die Entſcheidung über die Frage der Bankenaufſicht fallen
wird, ſteht noch dahin.

Beſprechung Brüning-Hugenberg.
Am Donnerstag nachmittag hat zwiſchen Reichskanzler Dr. Brüning und en Seutſch

nationalen Volkspartei Dr. Hugenberg, eine Beſprechung ſtattgefunden, die etwa dreieinhalb Stunden
Zauerte. An dieſer Beſprechung nahmen außerdem Präla
Kaas und Geheimrat O u a a tz teil.

Geheimkonferenz Hoovers mit führenden Bankiers
Präſident Hoover hielt in Waſhington eine Gehetmkonfe

renz mit einer Gruppe M ierg Bankiers ab, der auch der
Gouverneur der Federal Reſerve Board, Meyer, beiwohnte
Die Beſprechung bezog ſich auf die allgemeine Geſchäftslage

Die tödliche Erſtarrung
der Bauwirtſchaſt.

Gefahren der amtlichen Baupolitik.
Die geſamten Verbände der deutſchen Bauwirtſchaft, die

Tachgruppen Bauinduſtrie, e holzverarbeitende
Jnduſtrie, Sägeinduſtrie Und Holzhandel des Reichsverbandes
der Deutſchen Jnduſtrie, das auhandwerk, vertreten
durch den Reichsverband des Deutſchen Handwerks, Bau
ſtoffhandel und Bauſtofferzeuger, die Baumaſchinenin
duſtrie, Architekten und Jngenieure haben an die Reichsregie
rung eine Eingabe gerichtet, in der auf

die Geſahren der gegenwärtigen amtlichen Baupolititk
und auf die Schäden hingewieſen wird, die hieraus der deut
en Wirtſchaft erwachſen müßten. Jn der Eingabe wird u. a.
eſtgeſtellt, daß der Produktionsrückgang bei der Bau

wirtſchaft ſeit dem Jahre 1929 etwa 55 bis 60 Prozent betrage,
während bei den anderen Produktionsgüterinduſtrien der Ruck
gang etwa 26,3 Prozent und bei den Verbrauchsgüterinduſtrien
etwa 13,8 Prozent ausmache. Hier liege der eigentliche Her d
der Wirtſchaftskriſe, zumal, wenn man bedenke, daß
rund 709 bis 80 Prozent des Wertes der errichteten Bauwerke
auf Löhne und Gehälter entfielen. Jede Milliarde Pro
duktionsaus fall bei der Bauwirtſchaft mache

rund 350 000 Arbeiter arbeitslos.
Gleichwohl ſetze ſich der Prozeß tödlicher Erſtarrung in be
ſchleunigtem Tempo fort. Man wolle den Zufluß auch der
letzten öffentlichen Mittel abſchneiden. Uber eine Million
Arbeitsloſe in der Bauwirtſchaft bedeuteten beinahe

eine Milliarde jährlicher Unterſtützungsbeträge.
Sie bedingten einen gewalttgen Steuerausfall und bedrohten
den Beſtand der Sozialverſicherung. Jn der Bauwirtſchaft
ſelbſt, die unter ihren insgeſamt etwa 360 000 Betrieben be
ſonders zahlreiche ſelbſtändige, mittlere und kleimere Betriebe aufweiſe, bedeute es das Erliegen von
Tauſenden von Exiſtenzen des ſelbſtändigen Mittelſtandes,
unüberſehbares Elend in den Kreiſen der Arbeitnehmer und
wiederum umfangreiche Steuerausfälle. Eine grundſätzliche
den der amtlichen Baupolitik ſei daher unbedingt erſor

erlich.

7 e„Verrentung“ der Hauszinsſtener?
Wünſche der Hausbeſitzer.

Die mannigfachen in der Offentlichkeit erörterten Plän
über eine Beſeitigung der Hauszinsſteuer bzw. ihre Umwand
lung in eine Rente ſind auch in den Beſprechungen zwiſcher
dem Reichskanzler Dr. Brüning und den Vertretern der
Hausbeſitzerorganiſationen behandelt worden
Von den Hausbeſitzerverbänden wurde dabei ein genau um
riſſener Plan dem Reichskanzler und den zuſtändigen Reſſort
miniſterien unterbreitet, der die Beſeitigung der Hauszins-
ſteuer ab 1. Januar 1932 vorſieht und an ihrer Stelle

eine Rentenſchuld ohne Kapitallaſt
für den privaten Haus und Grundbeſitz ſchaffen will. Dieſe
Rentenſchuld wäre in gleicher Weiſe zu behandeln wie die
Rentenſchuld der Landwirtſchaft bei der Rentenmark.
Die Rente ſoll 5 Prozent des dreifachen Betrages der bisher
veranlagten Hauszinsſteuer betragen; ſie kann durch einmalige
Zahlung des zehnfachen Grundbetrages abgelöſt werden und
ſoll tunlichſt allgemein durch die Hypothekenbanken mobiliſiert
werden, die dann dem Reich

ſiebenprozentige Goldpfandbriefe
in entſprechender Höhe überlaſſen würden. Vorausſetzung iſt
allerdings bei Verwirklichung dieſes Planes die Beſeitigung
der Wohnungsnot 9 ſetze und die unbedingte Vermei
dung jeder Steuererhöhung für den Hausbeſitz und für die
Neger z. B. durch eine Wohnraumſteuer oder durch ähnliche

gaben.

GDie Ratengehaltszahlung.
Aufhebung für die Privatwirtſchaft gefordert

In der Notverordnung vom 18. Juli über Auszahlung von
Dienſtbezügen iſt inſofern eine Ungerechtigkeit gegenüber den
Angeſtellten enthalten, als Angeſtellte, die ihr Gehalt nach
träglich für den abgelaufenen Monat erhalten, den Beamten
gleichgeſtellt wurden, die ihr Gehalt im voraus bekommen.
Dagegen hat der Gewerkſchaftsbund der Ange
ſtellten ſofort in einer Eingabe an die Reichsregierung
Stellung genommen. Ferner hat er an den Reichskanzler, an
den Reichsfinanz-, Reichsarbeits- und Reichswirtſchaftsminiſter
eine Eingabe gerichtet, in der um Aufhebung der Ermächti
gung zur Zahlung des Gehalts in Raten für die Privatwirt
ſchaft gebeten wird. Die re fügt hinzu, daß in ſolchen
Fällen, wo vereinzelt Betriebe ernſt liche Schwierig
keiten haben, das Gehalt pünktlich auszuzahlen, ſicher
zwiſchen den e und der Betriebsleitung eine Ver
einbarung über die Gehaltszahlung erſolgen würde, wie
es auch ſchon vor Erlaß der Verordnung über die Auszahlung
von Dienſtbezügen der Fall geweſen ſei.

Bauernflucht nach Gowſjetrußland.
Polniſche Grenzwache ſchießt und tötet

Flüchtlinge
Aus dem Wilnagebiet werden neue Maſſenüberſchreitungen

pölniſcher Bauern über die Landesgrenze nach Sowjetrußland
gemeldet.

Man führt dieſe Maſſenabwanderung auf die kommu
niſtiſche Werbetätigkeit auf dem flachen Lande zurück. Jn der
Nähe des hart an der ruſſiſchen Grenze gelegenen Gutes
Jſabelin verſuchten etwa 40 Bauern die Grenze zu über
ſchreiten. Die polniſche Grenzwache eröffnete ein Gewehrfeuer
und tötete zwei der Flüchtlinge Dem Reſt gelanges, über die Grenze nach Sowjetrußland zu entkommen

Auch an anderen Grenzabſchnitten wurden die Kber-
ſchreitungen verſucht, wobei einige Perſonen getötet worden
ſind. Das Jnnenminiſterium hat einen Unterſuchungsausſchuß
in das oſtpolniſche Grenzgebiet entſandt. um die Urſachen der
Bauernflucht nach Rußland zu ermitteln, die trotz der ſtrengen
Uberwachung der Grenzen immer größere Formen annimmt.

Das Liebeswerk der Winterhilfe.
Vor einem Aufruf an das Volk.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Auf Einladung
des Reichsarbeitsminiſterium s und des Reichs
miniſteriums des Jnnern hat im Reichsminiſtertum
des Innern in Gegenwart des Reichsminiſters des Jnnern,
Dr. Wirth, eine Beſprechung über

die diesjährige Winterhilfe
der in der Deutſchen Liga der freien Wohlfahrtspflege zu
ſammengefaßten Reichsſpitzenverbände ſtattgefunden. Nach
dem Ergebnis der Beſprechungen wird die Reichsbahn für die
Liebesgabenſendungen im Rahmen der Hilfe Frachtfrei
heit gewähren.

Ein Aufruf der Liga
an das geſamte deutſche Volk iſt in Vorbereitung. Er kann den
erwarteten Erfolg nur zeitigen, wenn die Ein heitlichkeit
des von der Liga im Verein mit der Reichsregierung geplanten
Liebeswerkes gewahrt bleibt. Sonderaktionen, wie ſie
in den letzten Tagen von einzelnen Perſönlichkeiten oder Stellen
ausgegangen ſind, gefährden dieſe Einheitlichkeit und den nur
von ihr erhoffenden Erfolg des Liebeswerkes. Der gute Wille,
der die Sonderaktion leitet, iſt durchaus anzuerkennen. Es
wäre jedoch der Sache, die der Linderung der Nöte der Be
völkerung gilt, beſſer gedient, wenn ſie vorerſt nicht weiter be
trieben würden. Sie werden ſpäter ohne Schwierigkeiten in
den Geſamtplan des Werkes der Liga eingeorduet
werden können.

Württemberg bürgt für die Sparkaſſen.
Das württembergiſche Staatsminiſtertum hat dem Prä-
ſidium des Landtages den Entwurf eines Geſetzes über eine
Bürgſchaft des württembergiſchen Staates für die württem
bergiſchen Sparkaſſen übermittelt. Wie ſchon erwähnt, hat der
württembergiſche Staat für einen den württembergiſchen Spar
kaſſen gewährten Wechſelkredit bis zum Höchſtbetrag von 35
Millionen Mark e übernommen, damit nach Auf
ebung der Beſchränkungen im ahlungsverkehr der Spar
aſſen keine Stockungen eintreten. Durch den Geſetzentwurf ſoll

noch die Zuſtimmung des Landtages zu der Bürgſchaftsüber
nahme eingeholt werden.

Sanierung der Darmſtädter Volksbank.
Der Darmſtädter Stadtrat hat die vom erſten Ausſchuſ

des Heſſiſchen Landtages verlangte Rückbürgſchaft unter den dort geſtellten Bedingungen übernommen
Infolge der nunmehr ausgeſprochenen Bürgſchaft des
Stadtes und der Stadt wird die Darmſtädter Volks
bank erhalten bleiben.

„Do. in Newyork.
Hunderttauſende erwarten das deutſche Flugſchiff.

„Do. X“ iſt am Donnerstag nachmittag, 5 Uhr 31 Mi-
nuten Berliner Zeit, in Newyork eingetroffen.

Der Hafen von Newyork iſt von Hunderttauſenden
von Menſchen belagert, im Baſſin Tauſende von Fahr
zeugen, in der Luft erwarten Geſchwader von Flugzeugen
die Ankunft des deutſchen Flugſchiffes „Do. X. Herr
liches Wetter begünſtigte die Fahrt. Um 17.18 Uhr
M. E. Z. wird das Flugſchiff ſichtbar, umgeben von den
begleitenden Marine und Verkehrsfliegern. Unter dem S
Anſturm der Preſſe und Kameraleute in einem Höllen e
lärm der begrüßenden Strenen des Hafens geht die Lan
dung glatt vor ſich. Die deutſche Kolonie mit dem ge
ſamten Perſonal des Konſulats iſt zum Empfang er
ſchienen.

Erntekataſtrophe im Rheinland.
Die Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz gibt

einen umfangreichen Bericht heraus über die Schäden, die durch
das anhaltende Regenwetter der letzten Zeit an der Getreide
ernte verurſacht würden. Jn den rhetniſchen Höhengebieten
könne von einer regelrechten Erntekataſtrophe geſprochen
werden. Jn vielen Gegenden ſei die Getreideernte bis
zu 60 Prozent vernichtet Zahlreiche rheiniſche
Bauernbetriebe würden zum Erliegen gebracht, wenn nicht
ſofort fühlbare Erleichterungen in ſteuerlicher Beziehung ver
ſchafft werden. Vor allem aber ſei es das dringende Gebot
der Stunde, daß endlich die lange verſäumten Maßnahmen
der bäuerlichen Veredelungswirtſchaft beſchleunigt durchgeführt
würden.

Aberſchwemmungskataſtrophe
im Kaukaſus.
Zahlreiche Tote.

Jn Nachitſchewan (Kaukaſus) richteten überſchwem-
mungen rieſigen Schaden an. Nach den bisherigen amt-
lichen Feſtſtellungen ſind über 40 Perſonen ertrunken. Der
Verluſt an Vieh iſt groß. Rund 450 Häuſer wurden völlig
zerſtört, 120 ſchwer beſchädigt. Auch zahlreiche Regie
rungsgebäude ſind vernichtet worden. Jn Ordvbat ſtürzte
ein Krankenhaus mit 30 Jnſaſſen zuſammen. Die Kranken
kamen ſämtlich in den Fluten um.

Ein Teil der Garniſon von Tiflis iſt zur Hilfeleiſtung
in das Unglücksgebiet entſandt worden. Der Schaden
wird auf acht Millionen Rubel geſchätzt. Nachitſchewan
war erſt kürzlich von einem heftigen Erdbeben heimgeſucht
worden.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſfaäten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

259 2 28 27. S.Weiz., märt. 214-216 214-216 Wetgzkl. f. Bln. 11,7-12.2 11, I
pommerſch. S S Roggkl. f. Blu. 10,1-10,6 10.1-106

Rogg. märt. 170-172 169-171 Rape 140-150 140-150
Braugerſte Leinſaat SSommergſt Vikt Erbſen 24.0-31.024.0-31.0
Futtergerſte 154-164 152-162 l. Spetſeerbſ.
Wintergerſtel S Futtererbſen 18,0-20.018.0-20.,0
Hafer märk. 140-148 140-148Peluſchken S
pommerſch. S Ackerbohnen e Sweſtpreuß S S Wicken
Weizenmehl Lupine, blaue Sp 100 kg fr. Lupine, gelbe 2 SBrl.br. ſitt Seradella
Sack (fetnſt. RapskuchenMt. n. Not 26288226.2-38,0 Leintuchen 18,418.5 184185

Roggenmehl Trockenſchtzl. 6,806,90 6.806,90
p 100 kg fr. SoyaSchrot 12.1-12.6 12.0-12.6
Berlin br Torfml. 30/70 cinkl. Sack 24.2-26.723.7-26.2 Kartoffelflck. S 3



beſchäftigt.
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Lokales und Provinzielles.
Das amtliche Ergebnis des Volksentſcheides im

Wahlkreis 11 (Merſeburg). Jm Regierungspräſidium
fand die amtliche Feſtſtellung des Endergebniſſes des Volks
entſcheides auf Auflöſung des Landtages ſtatt. Gegenüber
den gemeldeten Zahlen verſchiebt ſich das nach genauer
Prüfung gefundene Reſultat nur unweſentlich. Es wurden
feſtgeſtellt 964887 Stimmberechtigte, 10807 abgegebene
Stimmſcheine, 12523 ungültige Stimmen, 548421 güllige
Stimmen, 528305 JaStimmen, 20116 Nein Stimmen.

Die Gegenwartsforderungen der Wirtſchaft. Die
Jnduſtrie und Handelskammer in Halle beſchäftigte ſich in
einer nicht öffentlichen Geſamtſitzung mit der gegenwärtigen
Zuſpitzung der allgemeinen Lage, die im mitteldeutſchen Be
zirk eine Verſchärfung erfahren hat durch die mit der wirt
ſchaftlichen Notlage begründeten drohenden Stillegungen bei
der Mansfeld A.G. und die Schalterſchließung des Bank
hauſes Lehmann. Jn einer einſtimmig angenommenen Ent
ſchließung wird die völlige Abkehr von der bisherigen
Wirtſchaſtspolitik gefordert Weiter heißt es in der Reſolution,
es gelte jetzt, um den völligen Zuſammenbruch zu verhüten,
den Arbeitsmarkt zu beleben und die Anternehmungen
wieder rentabel zu machen, damit die notwendigen Laſten
aufgebracht werden können. Darum ſei es höchſte Zeit, daß
die Reichsregierung handelt

Der Reinertrag des Blindentages in der Provinz
Sachſen hat etwa 15000 RM. gebracht. Die eingegangenen
Gelder werden zu Anterſtützungen in dringenden Notfällen
und für die Arbeitsbeſchaffung für Blinde Verwendung

U. a. iſt die Einrichtung einer Scheuertuchweberei
geplant.

Jeſſen, 27. Auguſt. Mit der Verwaltung der zweiten
Pfarrſtelle, die ſeit dem Weggang Pfarrer Noacks unbeſetzt

iſt, hat das evangeliſche Konſiſtorium nunmehr den Pfarrer
i. R. FußPrettin beauftragt

Jeſſen, 27. Auguſt. (Gleis-Ambau.) Hier findet zur
Zeit bei der Eiſenbahn ein größerer Umbau ſtatt, Und zwar
wird das zweite Gleis vom Rehainer Bahnübergang bis
Liſterfehrda umgebaut. Dadurch haben wieder einmal einige
Arbeitsloſe Beſchäftigung gefunden. Es ſind insgeſamt 50
Arbeitsloſe eingeſtellt, 20 aus Jeſſen, 15 aus Elſter. Der
Ambau ſoll bis Mitte November dauern

Löben, 27. Auguſt, (Aeberfall.) Der in der Jeſſener
Ziegelei beſchäftigte Arbeiter Wille wurde kürzlich, wie er
berichtete, auf dem Heimwege von ſeiner Arbeitsſtelle nach
Löben von Wegelagerern überfallen, die ihm mehrere Hiebe
werſetzten. Einer der Schläge traf den Arm, ein anderer
das Geſicht. Die Räuber ſollen dem Ueberfallenen ſeine
Lohntüte, in welcher ſich ſein Wochenlohn befand genommen
haben. Die Polizei iſt mit der Ermittlung des Ueberfalles

Waltersdorf, 27. Auguſt Gänſediebe ſind in letzter
an der Arbeit. Sie ſtahlen dem Gemeindevor
ienitz in ganz kurzer Zeit ſieben große Gänſe. Eins

Der Tiere wurde, wie berichtet wird, am helllichtem Tage
wom Dorfplatz geholt. Ein Arbeiter brachte dem Beſtohlenen
dieſer Tage eine Gans, die er beim Angeln gefunden haben
will. Das Tier war friſch geſchlachtet. Hoffentlich gelingt

es, die Diebe feſtzunehmen und ihrer Beſtrafung zuzuführen

Beyern. (Auch die Toten ſollen bezahlen Jn der
Heberolle B der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen ſind die Auszügler mit Beiträgen
aufgeführt, trotzdem die jetzigen Beſitzer ſchon ihre Anfall-
beiträge bezahlt haben. Dieſes hat natürlich die Beteiligten
ſtark erregt, und es wird berechtigte Einſprüche hageln. Nicht
nur die Auszügler, ſondern auch die längſt Verſtorbenen

ſollen noch Unfallbeiträge zahlen. Jn einem Falle iſt eine
als beitragspflichtig aufgeführte Perſon ſchon 16 Jahre tot,

Kaxdorf, 26. Auguſt. (Dreiſter Diebſtahl Als ein
hieſiger Landwirt auf ſeine Wieſe kam, um das am Tage
vorher gemähte Grummet zurechtzuharken, mußte er feſtſtellen,
daß ein Teil verſchwunden war. Die zurückgelaſſenen Spuren

ließen erkennen, daß der freche Dieb Pferd und Wagen be
nutzt hatte, um mühelos eine Fuhre Futter zu bekommen.

Bad Liebenwerda, 26, Auguſt. (Erhöhung der Ver
ſicherungsbeiträge.) Wie vor kurzem angekündigt, werden
bei der allgemeinen Ortskrankenkaſſe die Beiträge der Orts

krankenkaſſe erhöht. Das Oberverſicherungsamt in Merſeburg
hat dem Beſchluß des Verſicherungsamtes (Beſchlußausſchuß)
in Bad Liebenwerda vom 6. Auguſt zugeſtimmt. Danach
werden zur Sanierung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
die Beiträge der Krankenverſicherung von 61/2 auf 712 v. H.
des Grundlohnes erhöht.

Golßen, 27. Auguſt. Landjägermeiſter WillaſchFrei
walde ſtellte am Sonnabend in Kaſel einem ihm verdächtig
vorkommenden Radfahrer, der eine Aktentaſche mit Lebens
mitteln bei ſich führte. Letztere will er auf dem Wege von
Baruth nach Golßen von dem großen Anbekannten erhalten
haben. Es wurden ihm abgenommen: 1 Flaſche Kognak
mit dem Aufdruck einer Luckenwaldaer Firma, 1 Flaſche
Eierkognak, 10 Tafeln Schokolade, 5 Schachteln Zigarretten,
1 Pfund Butter der Molkerei Niedergörsdorf, 2 Fahrrad
ſchläuche, 1 Fahrradkette, 1 Meißel, 1 Stemmeiſen, 1 Schuh
macherahle und eine Zange. Der Fremde, der ſich Paul
Gieſche aus Annaburg nennt und Vertreter der Viktoria
verſicherung ſein will, will von Jüterbog über Luckenwalde,
Baruth, Golßen nach Kaſel gekommen ſein. Es iſt jedoch
anzunehmen, daß er die Gegenſtände in unſerer Umgebung
vielleicht in einer Gaſtwirtſchaft geſtohlen hat,

Sonneberg, 27. Auguſt. (Nach 17 Jahren aus Sibirien
heimgekehrt.) Jm Herbſt 1914 wurde aus Lodz an der
Oſtfront der junge Sonneberger A. Hausdörfer als ver
wundet und vermißt gemeldet. Er wurde für tot erklärt
und kam auf die Totenliſte des Kriegerdenkmals. Vor

hatte dort eine Witwe mit 2 Kindern geheiratet und halte
noch einen Sohn hinzubekommen. Damals zeigte er keine
Luſt heimzukehren. Jetzt iſt er plötzlich mit ſeinem Sohne
eingetroffen. Er fand alle Angehörigen noch am Leben,
nur ſeine Mutter, die lange Jahre auf ihn gewartet hatte,
iſt geſtorben.

Pirna, 28. Auguſt. (Anwetter in der Sächſiſchen
Schweiz.) Dienstagnachmittag ging über das Geſamtgebiet
der Sächſiſchen Schweiz ein ſchweres Anwetter nieder. Durch
den herniederſtrömenden Regen mit Hagelſchlag wurde nicht
unerheblicher Schaden an Straßen und Feldern angerichtet.
Auch in Wäldern und an elektriſchen Leitungen richteten
einige heftige Schläge verſchiedentlichen Schaden

Kriebitzſch (Kr. Altenburg), 27. Auguſt, Der Führer
eines Güterzuges auf der Stagaisbahnſtrecke Kriebitzſch- Roſitz

bemerkte am Dienstag ein Hindernis auf der Strecke und
hielt den Zug an. Das Bahnperſonal mußte 13 große
Steine von den Eiſenbahnſchienen entfernen, die von zwei
Knaben darauf gelegt worden waren, offenbar um den Zug
zur Emtgleiſung zu bringen. Die beiden Knaben ſind uner-
kannt entkommen.

Hohenböddenſtedt (Kr. Salzwedel) 27. Auguſt. (Waſſer
auf Obſt bringt den Tod.) Ein Kind des Arbeiters
Romaſchke trank nach dem Genuß von grünen Aepfeln
Waſſer. Es ſtellten ſich kurz darauf große Beſchwerden ein
und das Kind ſtarb unter furchtbaren Schmerzen, ehe der
Arzt Hilfe bringen konnte.

Wittenberge, 27. Auguſt Bei einer Fahrt von Arend-
ſee nach Perleberg trafen zwei Autofahrer auf der Land
ſtraße eine junge Dame, die mit der Aktentaſche winkte und
bat, mitfahren zu dürfen. Galant, wie Autofahrer nun
einmal ſind, nahmen ſie die junge Dame mit, die angab mit
Kopfwaſchpulver zu handeln. Jn einem Perleberger Hotel
nahm man Quartier und vereinbarte, ſich nach der Tages
arbeit wieder zu treffen. Die Geduld der Autofahrer wurde
auf eine harte Probe geſtellt. Die hübſche Reiſebegleiterin
hatte ſich, nachdem ſte einem der Herren 70 RM. aus der
Brieftaſche geſtohlen hatte, auf und davon gemacht. Die
Täterin ſoll angeblich Käthe Kraſt heißen und aus Salz-
wedel ſtammen.

Veſtrafte Kapitalflucht. (Betrügern ins Garn ge
gangen). Bei Bekanntwerden der deutſchen Finangkriſe hatte
eine Anzahl deutſcher Sparer, vor allem aus den den Nieder
landen benachbarten Provinzen, verſucht, ihre Spargelder
in dem neutralen Ausland, insbeſondere in Holland, anzu
legen. Dieſe Kapitalfluchtbewegung machte ſich, wie von
kriminalpolizeilicher Stelle verlautet, eine Reihe von nieder
ländiſchen Bankgeſchäften und ſogenannten Finanzmaklern
zunutze, in dem ſie den um ihre Erſparniſſe beſorgten deutſchen
Kleinkapitaliſten ihre Vermittlung anboten.

mit veralteten Methoden abmöhen.

deshalb in jede Köche gehört

einigen Jahren kam Nachricht von ihm aus Sibirien. Er

Anzahl deutſcher Sparer gefährlichen Betrügern zum Opfer
gefallen, die ihnen die Vermittlung von Deviſen oder die
Unterbringung von in. Markwährung lautenden Beträgen
zu hohen Zinsſätzen als Hypothekengelder oder in Form
von anderen Anlagen in den Niederlanden in Ausſicht
ſtellten. Jn den letzten Tagen hat eine Anzahl deutſcher
Staatsangehöriger Strafantrag wegen an ihnen von nieder
ländiſchen Bankiers, Finanzmaklern, Hypothekenvermittlern
und Kaufleuten begangenen Betrugs geſtellt, bei denen es
ſich ausnahmslos um Schwindelmanöver bei der verſuchten
Jnveſtition deutſcher Gelder in Holland handelt.

Kirchliche Nachrichten.
Am 13. Sonntag nach Trinitatis.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Schrock).
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.

Naundorf. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt

Antlicher Teil.
Betrifft Oſthilfegeſetz.

Jch mache nochmals darauf aufmerkſam, daß die Friſt
zur Voranmeldung von Entſchuldungsanträgen zur Ent-
ſchuldung landwirtſchaftlicher Eigen- und Pachtbetriebe am
31. Auguſt 1931 abläuft. Formulare zu Voranmeldungen
könnnen in meinem Büro in Empfang genommen werden.
e eingehende Anträge können keine Berückſichtigung

nden

Torgau, den 26. Auguſt 1931.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Veröffentlicht!
Wehr.

Annaburg, den 29. Auguſt 1931.
Der Gemeiude-Vorſteher.

Die Säuglings-Beratungs- und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, den 1. Septbr. 1931, von 15 bis 17 Ahr
Markt 23, ſtatt. Die Fürſorgeſtelle.

Zentrifuge

Modell 1931
itschwenkb Smifschwenkbareme Bassin, Sgegen Schmutz und

Spuſivasser gesehüfz
es Gefriebe,

mif der bekannfen, mol-
kereimäbig scharf enf-
nahmenden, nicht ros-
fenden Miele-Trommel.

C

Mielewerlke A G Gr

nene

Hierbei iſt eine

Wenn alle tiausfraven wößten, wie rasch und gröndlicho 9 fettigesGSeschirr, schmutziges Haushaltfsgerät möheſos säubert, wie fink alles
in appetitlicher Reinheit strahlt sie wörden sich nicht

Oberzeugen Sie sichl Nehmen Sie dieschmutzigste flasche oder Konne,
die Sie im Hause finden können und ſegen Sie sie in eine heiße
Lösung Sie Staunen öber die einzigartige Reinigungskraft, ober die
Sicherheit und Gröndlichkeit, mit der e den hartnäckigsten
Schmutz beseitigt. Einfacher und besser geht's Wirklich nicht!
Vielseitig und gröndlich in der leistung billiger und sparsamer
im Gebrauch ein Reinigungsmittel, das Zeit vnd Möhe spart und

n Henkel's Aufwasch-, Spöl- und Reinigungsmittel för
Haus und Köchengerät. Hergestelſt in den Persilwerken.

Am Montag, den 31. Auguſt 1931, um 11 Ahr
verſteigere ich in Annaburg im Gaſthof zum Goldenen
Ring meiſtbietend gegen bar: T Sofa.

mehr länger
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Bekanntmachung.
Ein Damenfahrrad als

gefunden abgegeben.
Annaburg, d. 28. 8. 1931.
Der AmtsVorſteher.

Die Gkündräumung

der Haide-Gerbiswieſen
gräben ſoll am
Sonntag, d. 30. Auguſt

vormittags 11 Ahr
Lochauerſtraße 1, an den
Mindeſtfordernden ver
geben werden,

Fr. Nenz.

Wohnung
Untffz.Vorſchule

3 Zimmer, Küche, Kam
mer und Zubehör ſofort
zu vermieten.

e eAnnab S

Wohnung,
3-4 Zimmer und Küche, Zu
behör per 1. Oktober zu
mieten geſucht. Zu erfrag.
in der Geſchäftsſtelle ds. Bl.

Eine

Ackerſtraße 10.
Gebrauchter

Drilling
Albert Punke,

Gärtnerſtraße 8.

zu verkaufen.

zum I. Oktober zu vermieten

Calib. 16 zu kaufen geſucht

Ferkel

ranzschleifen
empfiehlt

Oberwohnung

Herm. Steinbeiß, Papierhdlg.

Traht geſehſt ſit alle Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

raghtſtifte und Ketten
Einkoch-Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-HKeſſel, gußeiſerne

und emgillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.

Jagd und 6portBedarfsartikel:

Jagdpatronen, Wolf, gelb und blau
und Rottweil, ſchwarz

Kleinkaliberbüchſen mit zugehöriger

MunitionTeſchings
Luftgewehre
Gewehrreinigungsmittel, Valiſtolöl

Werk-, Putzſtöcke uſw.
Gewehrſutterale

Jagd und Touriſten-Ruckſäcke
Jagdnicker, Raubtierfangeiſen

Betäunbungspiſtolen
Schrechchuß Alarm u. Startwaſfen

Waffenſcheinfrei
Revolver und Hirſchfänger

empfiehlt

G. Vritzasche
Große Auswahl in Taſchenmeſſer

Sämtl. Reparaturen an:
Fahrrädern, Nähmaſchinen, Kraft
fahrzeugen, Radio Apparaten,
Sprechapparaten, Sprechmaſchinen
uſw. werden prompt und ſauber in eigener

Wverkſtatt ausgeführt.
Gleichzeitig empfehle ich mein Lager:

Marken-Fahrräcker, Preſto, Mars,
Seidel Naumann, Feldhoff uſw.
Naähmaschinen, Seidel Naumann
und Phönix, für den Haushalt und für

Gewerbe, verſenkbar u. in Schrankform

Raclio-Apparate, Anlagen und Zu
behörteile, Anodenbatterien

Sprechmaschinen, Parlophon und
Lindſtröm
Platten, von 75 Pf. moderne

S Schlager, Salonmuſik, Lieder und Märſche
Großes Lager ſämtlicher Erſatzteile.

Prima Lampen-Karbick
friſch eingetroffen.rer Meyer sem.

und zum Abendbrot! e
8 VollFettbücklinge i 37 f.

Seelachsſchnitzel V Pfd. 20Portug Steine 185 8 Doſe 45
Hering i. Gelee 2 Pf. Doſe 78

G Tilſiter Käſe, ohne Rinde Pfd. 25TilſatorKrem, ſtreichrecht 2258 Schth 50
O AllgäuerLimburgeri. Stan. Pach. Pfd.

Stangenkäſe, groß 2 Stck.Harzerkäſe große Rolle 80

e 5 Proz. Rabatt!
S. Kählig's Nachtois,
G Jnh. Martha Müller, MühlenſtraßeSe o

an,

Sſ

u

Für die Jugend-
Knaben- Anzüge
Sweater Pullover
Mäcdchenkleider
Mützen und Schals

Reiche Auswahl für das
O Alter von 1-16 Jahren

Für die Dame
Westen Pullover
Stricklkleider
Einzel- Röcke
Schlupfhosen

Hiotte Formen u. Farben

Für den Herrn
Westen Pullover
Gescheäftsröcke
und Berufswesten
Sportjacken

Angenehm im Tragen

Bleyle- Kleidung hat sich durch ihre Vorzüge
im Gebrauch stets als die billigste erwiesen

Alleinverkauf für Annaburg ung Umgegend

Carl Quehl
h NeueS Pollfettheringe,

neuer Gauerkohl

friſch eingetroffen.

J. Kählig's Nachf.
Jnhab.: Martha MüllerMühlenſtr. 40.

e SortenKäsee ne
Tilſiter
Limburger

Harzer-Käſe, ſowie
Ploſſig. MRolkereibutter

Und Landbutter
empfiehltTheobald Schunke

Jnh. Frieda Schunke

Jncarnatklee
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Die echte Spranger

W evon 20 Pf. an
ſowie GuitarreſaitenMandolinenſaiten,

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitäten

zu haben in der
Annaburger

Fahrrad Zentrale
Martha Stein

ohne Rinde

h
Gestreifte Hosen
Cord-, Manchester- undd

Pilot-Hosen
Herren-Sommerhosen
Blaue und graue Jachen

und Hosen
Büster-]ackette

schwarg und farbig

Seb. Schimmeyer
e

Amsüchtehaartem
(Geſamtanſicht von Annahurg FTliegeraufnahme)
empfiehlt Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

III
Tanzſchule von Geſchw. Langer

Annahurg Hotel Waldſchlöhchen

Nächſte Tanzſtunde am Dienstag, den
1. September, abends von 8 10 Ahr.

Weitere Anmeldungen von Damen und
Herren noch erbeten.

ſehen tahat T. T. Y.„Goldfarh r e
nd Aautnhal öngeecſennling

S
S

W

S

S
S

S
S

S
J

en

Würninnnnnmnnf

im Goldenen Ring.
Louis Hoſfmann Der Vorſtand.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Lünnhſlhſnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnne

Zur Anfertigung

eleganter Damen Kostüme
Mäntel, Sport- Kleider

Straßen und
Gesellschafts-Kleicler

sowie

Aenderungen aller Art
empfiehlt sich

A G I PeaII,
Damen-Moden-Salon, Markt 19

SIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBE

N. S. D. A. P.
(Hitlerbewegung)An VDieraiag den 1. beſt 1931

I abends 89, Uhr im Goldenen RingAffen Volksperſammlung

Es ſpricht Pg. Peukert-Auma (Thüringen) über

Sturm über Deutschlandk.
J Freie Ausſprache!

Eintritt 20 Pfg. Ervwerbsloſe u. Rentner 10 Pfg.

Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 30. Aug., nachmittags

Kaffee Kränzehem.
Von 7 Uhr ah: Tanz Kränzehen

Damen 20 Pf., Herren 30 Pf. Tanz frei!
Freundl. ladet ein Hugo Vensech u. Vrau.

e89009906000909006900060608600066008

Am Sonnabend, den 29. Auguſt, abends
7 Ahr, findet im Lokal „Bürgergarten“ ein

Tanz-Verg snüge
ſtatt. Es ladet freundlichſt ein

I. A. Sportkartell.

NaundorfSonntag, den 30. und Montag, den 31. Auguſt

Orts-BErntefest
An beiden Tagen: Bl u s k.

Es laden freundlichſt ein

M. Rohr G. Krüser.
Naumclorf. 2eege
Sonntag, den 30., und Montag, den 31. Auguſt

Orts-Erntefeſt.
An beiden Tagen: Tanzmuſik.

Freundlichſt ladet ein Waul Müller.

Col. Naundorf.
Sonntag, den 30., und Montag, den 31. Auguſt

Grets-Erntefeſt.
An beiden Tagen: Groß. Ernteball.
ff. Entenbraten und gute Viere.
Sonntag Preis Kegeln
vom Arb. Radfahrer-Verein. Anfang 2 Ahr.
Freundlichſt ladet ein Arthur Heinicke.

es

Sonntag, den 30., und Monlag, den 31. Auguſt-

Erntefest,
Montag von 6 Uhr an Feine Ballmuſtk

Für warme und kalte Speiſen iſt beſtens geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein DOswald Edlich.

Ppueksachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeil, Buchdruckerei-
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Waffentransporte und Wirtſchaſts

boykott.
Ein deutſchchineſiſcher Zwiſchenfall.

Wie eine engliſche Zeitung meldet, hat die Nanking
regierung den deutſchen Dampfer „R. C. Rickmers“
(5198 Tonnen) mit einer Waffenladung im Werte von

mehr als vier Millionen Mark beſchlagnahmt
Die Ladung habe, ſo behauptet das Blatt, aus zwei

Flugzeugen, 600 Maſchinengewehren und einer großen
Menge Munition beſtanden. Während die Nanking-

regierung erklärt, die Waffenladung ſei für Kanton be
ſtimmt geweſen, äußert die revolutionäre Kantonregierung
den Verdacht, daß die Dampferladung der Nankingregie
rung in die Hände geſpielt worden ſei. Außerdem be
ſchuldigt die Kantonregierung Deutſchland nicht nur,
daß es große Munitionsmengen an Nanking liefere, ſondern
auch, daß es ihr mehr als 100 militäriſche Rat-
geber zur Bekämpfung Kantons zur Verfügung geſtellt
habe, die die Nankingtruppen im Gaskampfe unterrich
teten. Aus dieſem Gründe hat die Kantonregierung einen
Boykott deutſcher Waren in Südchina erklärt.

Wie von unterrichteter Seite hierzu erklärt wird, iſt
das Vorgehen der Rickmers-Linie an ſich legal, da das
Geſetz, das die Waffeneinfuhr nach China verbietet, auf
gehoben worden iſt. Auf Einſpruch der Nankingregierung
hat die Reichsregierung verſucht, bei der Rickmers-Linie
zu intervenieren, um ſie zu einer Umleitung des
Dampfers zu bewegen. Auch der Hamburger und der
Bremer Senat ſind bei der Linie vorſtellig geworden. Die

Rickmers-Linie hat jedoch jede Einmiſchung in die An
gelegenheit auf das entſchiedenſte abgelehnt,
ohne ſich darum zu kümmern, welch großen Schaden ſie mit
n Waffenlieferung dem deutſchen Handel in China
zufügt.

Die Waffen, die in Schweden, anſcheinend in nicht
deutſchem Auftrage, verladen worden ſind, ſtammen, wie
ausdrücklich feſtgeſtellt ſei, nicht aus Deutſchland,
ſondern aus der Tſchechoſlowakei.

Die Reichsregierung hat im übrigen auf das ſchärfſte gegen
den Eingriff der Kantonregierung proteſtiert und dieſe für jeden
Schaden haftbar gemacht, der den deutſchen Kaufleuten durch
den Boykott erwachſen ſollte. Die deutſche Regierung weiſt
darauf hin, daß auch die Staatsangehörigen anderer Länder
Waffen an beide Parteien geliefert haben und daß auch Sach
verſtändige anderer Nationen in den Dienſten der legalen chine
ſiſchen Regierung ſtehen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Aufhebung der Ausreiſegebühr.
Die angekündigte Verordnung über die Aufhebung

der Auslandsreiſegebühr ab 26. Auguſt iſt nunmehr im
Reichsgeſetzblatt erſchtenen. Bereits entrichtete Gebühren

werden hiernach nur erſtattet, wenn die Grenze bis Ablauf
des 25. Auguſt nicht überſchritten worden iſt. Ebenſo iſt
die Notverordnung des Reichspräſidenten über die ſteuer
liche Erfaſſung bisher nicht verſteuerter Werte und über
die Steueramneſtie im gleichen Reichsgeſetzblatt erſchienen
Keine Einberufung des Preußiſchen Landtages.

Der Alteſtenrat des Preußiſchen Landtages iſt bisher
nicht einberuſen worden. Der von den Nationalſozialiſten
unterſtützte Antrag der Deutſchnationalen auf ſo
fortige Einberufung des Landtages iſt von anderen Par
teien nicht unterſtützt und die erforderliche Mindeſtzahl von
90 Stimmen alſo nicht erreicht worden. Der mit anderer
Begründung von den Kommuniſten eingebrachte An
trag wird als beſonderer Antrag angeſehen, der bisher
gleichfalls keine weitere Unterſtützung erlangte. Mit der
Einberufung des Landtages auf Grund dieſer Anträg
dürfte alſo nicht zu rechnen ſein.

dahin in e

Hſterreich.
Hſterreichs Sparprogramm.

Die Folgen der Wirtſchaſtskriſe in Form verminderter
Steueraufkommen und verringerter Erträgniſſe der ſtaat
lichen Monopole ſowie die Stützungsaktion für die Ofſter
reichiſche Creditanſtalt haben im erſten Halbjahr 1931 im
öſterreichiſchen Staatshaushalt ein Defizit von 216,08 Mil
lionen Schilling verurſacht. Durch Sparmaßnahmen ſind
Vorſorgen getroffen worden, von denen man eine Er
leichterung der Budgetlage im zweiten Halbjahr erwartet.
Aus Jn- und Ausland

Kowno. Jn dem Prozeß gegen ſieben Deutſche aus Wirr
ballen, die ſeinerzeit den Einzug des Paſtors Wiemer in dasWirrballener Paſtorat verhinderten, wurde das Urteil e
Alle Angeklagten ſind wegen Ruheſtörung und tätlichen Vor
gehens für ſchuldig befunden und verurteilt worden.

Lehrer in Stadt und Land.
Herabſetzung der Volksſchullehrergehälter in Preußen?
Vom preußiſchen Lehrerverein wird mitgeteilt: Wie von

einigen Berliner Blättern berichtet wurde, ſollen zurzeit im
preußiſchen Staatsminiſterium Pläne erwogen werden, die auf
eine Herabſetzung der Volksſchullehrergehälter hinaus
laufen Wenn man auch nach unſeren Erkundigungen von den
urſprünglichen Plänen wieder abgekommen iſt, ſo gibt es noch
immer einflußreiche Leute, denen

die Gehälter der Volksſchullehrer zu hoch
und. Man geht dabei offenbar davon aus, daß die Volks
chullehrer im Jahre 1920 erheblich ſtärker als die übrigen

amten aufgebeſſert worden ſeien. Dabei wird aber
überſehen, daß die gewiß erhebliche Aufbeſſerung damals faſt
lediglich den Landlehrern zügutegekommen iſt, die bis

r r geradezu ſträflich vernach
läſſigt worden waren. Die Lehrer in den großen Städten
aben im Jahre 1920 kaum eine Erhöhung ihrer Bezüge er
ahren, und bei der letzten Beſoldungsreſorm im Jahre 1927

n die Lehrer lediglich im Rahmen der übrigen Beamtenbeſol
ung aufgebeſſert worden. An der 1920 nach langen Kämpfen

olgten
Gleichſtellung der Lehrer

in Stadt und Land muß aber unbedingt feſtgehalten werden.
Wir glauben zu wiſſen, daß der preußiſche Unterrichtsminiſter
einem Plan, der ſich ausſchließlich gegen die Lehrer richtet,
den ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen und an ſeiner Durch
führung auf keinen Fall mitwirken würde. Wir hoffen, daßauch alle die Kreiſe, die die a der Schule für den
Staat zu würdigen wiſſen, gegen einen ſolchen Plan ſchärf
ſten Einſpruch erheben werden.

Zwangsverſteigerungen in der Geldkriſe.
Die Vertagung von Zwangsverſteigerungsterminen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des

Preußiſchen Juſtizminiſters auf eine Kleine Anfrage eines
deutſchnationalen Landtagsabgeordneten entnimmt, hat der
Reichs miniſter der Juſtiz durch Schreiben vom 23. Juli
d. J. den Landes juſtizverwaltungen

zur Erwägung anheimgeſtellt,
ob die Gerichte auf die Möglichkeit einer Vertagun

wangsverſteigerungsterminen wie ſie ſich nach der Re
n des Reichsgerichts darſtelle, hinzuweiſen ſeien.

ie preußiſche Juſtizverwaltung hat von einer ſolchen
Maßnahme Abſtand nehmen zu ſollen geglaubt Das Reichs
gericht hält die Vertagung eines Zwangsverſteigerungstermins
zwar nicht für völlig unzuläſſig, aber doch nur

in ganz außergewöhnlichen Fällen
e die Eine ſachliche Stellungnahme aber zu der

rage, ob die Geldkriſe einen hinreichenden Vertagungs
grund im Sinne des Reichsgerichts vildet, iſt der Juſtizver
waltung nicht möglich, da die Frage ſich nicht allgemein, ſondern
nur nach der beſonderen Lage des Einzelfalles beant
worten läßt.

Bemerkt wird, daß der Reichsminiſter der Juſtiz bei ſeiner
Anregung nur die

durch die Bankfeiertage
und die nachfolgenden Tage des gehemmten Geldverkehrs ge
ſchaffene Lage im Auge hatte; daß ſie alſo mit der Wiederauf
nahme des unbeſchränkten Zahlungsverkehrs ihre un mittel
bare Bedeutung verloren hat.

pre
von

Einheitsfront der Gaſtwirte.
Die Not des Gaſtſtättengewerbes. S

Jn Bremen wurde die 26 Reichstagung des Bundes de
Sagdl- und Konzertlokalinhaber in Anweſenheit

ahlreicher Mitglieder aus allen Gauen des Reiches durch den
Präſidenten des Bundes, Stadtrat Kockel-Magdeburg, eröffnet.
Präſident Kockel legte die

Forderungen des Gaſtſtättengewerbes
an die Regierung dar. Er forderte ein umfaſſendes ehe
programm, Abbau des Verwaltungsapparates, Abbau der Be
tätigung der öffentlichen Hand, ſowie Neuregelung des Tarif-
weſens und r er betriebshemmenden Sonderbeſteue-
rung des Gewerbes. r Präſident des deutſchen Gaſtwirts

ewerbeverbandes, Köſter, MoR., begrüßte beſonders die in derSelegiertentagung beſchloſſene

Arbeits gemeinſchaft des Bundes mit dem deutſchen Gaſt
wirteverband.

Auch der Präſident des Bundes der Kaffeehausbeſitzer,
Buhrmeiſter, hieß dieſen Schritt willkommen. Die re
hörte ſodann ein Referat des Vorſitzenden der Reichstagsfrak
tion der deutſchen Wirtſchaftspartei, Mollath, über das Thema
„Wege aus dem Chaos ie Ausführungen fanden ihren
Niederſchlag in einer Entſchließung in der es u. a. heißt
Der Bund bekennt ſich zu allen Maßnahmen, die notwendig
erſcheinen, um das e e einer Wiedergeſfundung
entgegenzuführen. Er verkennt nicht, daß

tiefgreifende Eingriffe und Härten
dabei kaum zu vermeiden ſind. Die Grenze ſolcher Maßnahmen,
insbeſondere ſteuerlicher Art, iſt da gegeben, wo ein Mehr
der Belaſtung zum Erliegen der Betriebe führen würde. Das
iſt auch, wie von behördlicher Seite zugegeben wird, beim Gaſt
ſtättengewerbe ganz überwiegend bereits heute der Fall.

Verwicklungen um den Olympiafonds.

Der Bankenkrach Rüderer und Lang
in München.

Der Verluſt, den die Deutſche Sportbehörde
für Leichtathletik durch den Zuſammenbruch des
Münchener Bankhauſes Rüderer und Lang erleidet, ſcheint
nach den neueſten Berichten nicht ſo groß zu ſein,
wie man anfänglich angenommen hatte. Es handelt ſich
bloß um eine Einlage von 60 000 Mark, die zwar zum Teil
verloren zu ſein ſcheinen, aber keineswegs um den
Olympiafonds. Der Olympiafonds wird vom Reichs
ausſchuß für Leibesübungen verwaltet. Dieſer hat in be
klagenswerter Weiſe noch nicht ſo viel Geld eingenommen.
Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik wird übrigens
die noch vorgeſehenen drei Länderkämpfe gegen England,
die Schweiz und Frankreich programmgemäß abwickeln
können. Der Direktor des Bankhauſes Rüderer und Lang,
Dr. Franz Paul Lang, der Vorſitzender der DSB. iſt,
hat ſein Amt niedergelegt. Die DSB. wird zurzeit
von dem geſchäftsführenden Vorſittzenden, Ritter von Halt,

e

Die DSVB. hoffe, daß es möglich ſein werde, min
deſtens die Hälfte der Gelder wieder herein
zubekommen, wenn es gelinge, die Liquidation des Bank

hauſes Rüderer u. Lang langſam und vorſichtig durch
zitführen, ſo daß es nicht zur Verſchleuderung von Jm
mobilien und Aktienbeſitz kommen würde. Die 160 000
Mark, die durch den Geſchäftsführer Haßler der DSB. ver
treten werden, verteilen ſich auf insgeſamt elf Privat
kunden. Darunter befindet ſich auch das geſamte Privat
vermögen des Geſchäftsführers. Jnsgeſamt ſind in den
160 000 Mark 95 000 Mark Privatgeld enthalten, 60 000
Mark Geld der DSB. und 5000 Mark Münchener Sport
geld, das ſich auf fünf Münchener Sportvereine verteilt.

z

Viermaſtbark rammt Anglerbovt.
Kiel. Die für amerikaniſche Rechnung auf der Germania

werft gebaute Viermaſtbark „Huſſar“ ging zur Übernahme-
ewefohrt in See. Auf der d von Friedrichsort rammte
ſie ein Boot mit zwei Anglern, obwohl dieſe e nalegegeben hatten. Die Angler ſtürzten ins Waſſer. hrend
einer von ihnen durch einen Motorſegler gerettet werden konnte,
ertrank ſein Begleiter. An Bord der ar war der Vorfall
anſcheinend nicht bemerkt worden, denn ſie ſetzte ihre Fahrt fort.

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

80. Fortſetzung Nachdruck verboten
e „Liebes Fräulein Käthe!

Seit Frau Gräfin und Sie fort ſind, iſt es, als wenn
bei uns alles geſtorben wäre, ſo unheimlich ſtill. Die
n Gräfin hat manchmal ſo laut und vergnügt ge
acht, daß man ſich hat mitfreuen müſſen, und Sie haben

immer ein ſo anſteckend freundliches Geſicht gemacht.
Wir haben dieſen Winter im Mainzer Hauſe gewohnt,
ſeit acht Tagen ſind wir wieder auf der Sonnenburg.
Der Herr Graf iſt furchtbar ernſt und düſter und manch
mal hat er gar zu traurige Augen, er tut einem dann
leid. Am andern Tag, nachdem die Frau Gräfin ab
gereiſt, iſt Fräulein von Stern wiedergekommen. Als
Erzieherin der Kinder und als Hausdame und ſie iſt
hier nun die Repräſentantin. Fremde könnten meinen,
ſie wäre die Frau Gräfin ſelbſt. Wir denken uns alle
hier, ſie. wird eines Tages die zweite Frau vom Herrn
Grafen. Sie iſt ja ſehr hübſch und ſieht ſehr vornehm
aus, aber beſonders gern hat ſie niemand. Es tut uns
allen rieſig leid, daß Frau Gräfin fort iſt und nun
vom Grafen geſchieden ſein ſoll. Man munkelt allerlei,
aber was in der Ehe eigentlich vorgekommen iſt, weiß
keiner. Sie wiſſen es vielleicht, Fräulein Käthe, aber
wenn Sie finden, es geht mich nichts an, dann ſchrei
ben Sie es mir nicht, dann ſchreiben Sie mir nur, wie
es Jhnen geht und ob ich Jhnen recht oft einen Brief
ſenden darf. Jch täte nichts lieber, Fräulein Käthe, weil
ich Sie ſehr gern habe.

Viele herzliche Grüße
Jhr Willi Landmann.“

Dita ließ den Brief in den Schoß ſinken, ſie wußte kaum,
daß ihr jetzt große helle Tränen über das Geſicht liefen. So

brachte und ihr die Stirn mit Kölniſchem Waſſer betupfte
in der ſtillen Hoffnung, davon würden vielleicht die Tränen
verſiegen.

Sie klagte ſich an: „Jch hätte Frau Gräfin den dummen
Brief nicht geben ſollen, aber ich dachte, nach dem, worüber
wir uns vorhin unterhalten haben, müßte es Frau Gräfin
intereſſieren, daß Fräulein von Stern doch ſehr in Gunſt
beim Herrn Grafen ſteht.“

Dita ſprang empor. „Und wenn ich mir ausmale, ſie
darf vielleicht dafür, daß ſie mich ins Unglück gebracht, noch
gar die Mutter meiner Kinder werden, könnte ich nach
der Sonnenburg fahren und ihr etwas antun.“ Sie grub ſich
die Nägel in die Handflächen: „Die Kinder ſind noch ſehr
jung, man wird dafür ſorgen, daß ſie mich vergeſſen und in
der Fremden die Mutter ſehen.“ Sie ſchluchzte laut auf:
„Gott im Himmel, der Gedanke iſt mir unerträglich!“ Sie
faßte mit beiden Händen nach dem Kopf. „Wäre es nicht,
als wollte mich das Schickſal verſpotten, wenn Nora Stern
meinen Platz einnähme und die Mutter von Hans-Chriſtian
und Klein-Margret würde? Iſt das nicht überhaupt unvor
ſtellbar?“

Käthe machte ſich die bitterſten Vorwürfe, der Gräfin den
Brief gegeben zu haben. Wie konnte ſie nur ſo unüberlegt
handeln Der Jammer ihrer Herrin ſchnitt ihr ins Herz.

Sie tröſtete: „Was Landmann ſchreibt, iſt ja auch nur
eine Mutmaßung, Frau Gräfin, ich glaube nicht, daß der
Herr Graf noch einmal heiratet.“ Sie ſetzte leiſe und über
zeugt hinzu: „Dazu hat er Frau Gräfin zu ſehr geliebt.“

Dita erwiderte kopfſchüttelnd und unſäglich traurig:
„Wenn er mich echt und wahr geliebt hätte, wäre alles nicht
ſo gekommen. Jch kann daran nicht glauben.“

Jn ihren Augen blitzte es auf. „Wenn ich wüßte, er
liebt mich noch ein ganz klein wenig, würde ich doch den
anderen nicht heiraten Aber ich tue es auch nur, weil er
mir verſprochen hat, dafür zu ſorgen, daß ich ſpäter meine
Kinder wiederſehen darf. Um dieſes Verſprechens willen bin
ich ihm gut und will gerne ſeine Frau werden.“

fand ſie Käthe, die ihr ſehr erſchrocken ein Glas Waſſer Jetzt begriff Käthe, weshalb ſich die Gräfin ſo ſchnell zu
der Ehe mit dem ſchönen Sänger entſchloſſen hatte. Sie
wagte es, Ditas Hände zu ſtreicheln.

„An das Verſprechen ſollten ſich Frau Gräfin halten
und immer auf das Wiederſehen mit den Kindern hoffen.“

Dita nickte und ein heller Schein verklärte ihr blaſſes
Geſicht.

„Das tue ich auch, ja das tue ich, ſonſt wäre das Leben
ja zum Verzweifeln.“

12.

Und wieder war es Herbſt am Rhein. Die reifen Trau
ben hingen ſchwer an den Stöcken und der Herr der Son
nenburg konnte zufrieden ſein. Ein ſo geſegnetes Jahr hatte
es lange nicht gegeben. Seine Weinberge hätten ihn in die
ſem Jahr zum reichen Mann gemacht, wenn er es nicht ſchon
geweſen wäre.

Er befand ſich mit den Kindern auf der Sonnenburg,
fuhr mehrmals wöchentlich in ſein Mainzer Büro. Es war
ein herrlicher Morgen, noch lagen leichte Nebel über dem
Rhein, doch die Sonne würde ihre letzten Schleier bald mit
ihrem heißen Kuß verbrennen.

In einem Zimmer, mit dem Söller nach dem Rhein, war
der Frühſtückstiſch gedeckt. Nora von Stern hatte auf einer
Kaffeemaſchine den Kaffee bereitet, deſſen feiner würziger
Geruch in der Luft ſchwebte. Sie unterhielt ſich mit den
Kindern, die tadellos in friſches Weiß gekleidet, blühend
und ſauber ausſahen.

Jetzt trat Lothar von Brietzkow ein. Die Kinder liefen
ihm entgegen und jubelten: „Guten Morgen, Vati.“

Er gab dem Jungen die Hand, küßte ihn auf die Wange
und nahm danach Klein-Margret hoch, ſah das bildhübſche
Geſichtchen von ganz nahe an, küßte ſie dann ſchnell und
mit verhaltenem Atem. Was er dabei empfand, war Glück
und Schmerz.

(Fortſetzung folgt.)



Das Flugzeug in der Eiswüſte.
Die Löſung des Rätſels: eine Doppelbelichtung.

Unter den Aufnahmen, die Profeſſor Moltſchanow
vom Arktisflug des Graf Zeppelin mitgebracht hat und
die in Leipzig von ihm in gemeinſamer Arbeit mit Pro
feſſor Weickmann entwickelt wurden, ſollte ſich die Ab
bildung eines verlaſſenen Flugzeuges befinden, das
mitten in der Eiswüſte von Nowaja Semlja liegt. Pro
feſſor Weickmann ſelbſt hatte in einem Vortrag die Auf
nahme als Lichtbild gezeigt. Das Flugzeug war deutlich
zu erkennen und weite Kreiſe der Wiſſenſchaft und der
Luftfahrt bemühten ſich feſtzuſtellen, um welches Flugzeug
es ſich handele. Das Geheimnis iſt jetzt gelüftet.

Durch mühevolle Klärungsarbeit eines Preſſephoto
graphen hat es ſich herausgeſtellt, daß die Aufnahme un
Zweifelhaft durch Doppelbelichten einer Platte entſtanden
iſt. Es handelt ſich in erſter Linie um die Aufnahme eines
ruſſiſchen Flugzeuges während der Fahrt des „Graf
Zeppelin. Die gleiche Platte iſt dann bei der Aufnahme
eines Landſchaftsbildes von Nowaja Semlja zur Ver
wendung gekommen.

Nah und Fern
O Wieder ein Überfall auf einen Geldbriefträger. Jm

Gartenhaus des Grundſtücks Auguſtaſtraſte 180 in Breslau
wurde ein Geldbriefträger von zwei Männern im Alter
von etwa 25 bis 30 Jahren überfallen. Er erhielt mit
einem Hammer einen Schlag auf den Hinterkopf, der aber
durch die Mütze abgeſchwächt wurde. Da der Beamte aber
ofort um Hilfe rief und ſich mit einem Schlagring zur
ehr ſetzte, ergriffen die Täter die Flucht und konnten

leider entkommen. Die beiden Verbrecher wohnten ſein
einigen Tagen unangemeldet in dem Gartenhaus. Der
eine von ihnen, der ſich Wils nannte, ſollte durch den
Geldbriefträger eine Nachnahme von einigen Mark zu
geſtellt erhalten.

O Ein Wiener Theaterdirektor erſchoſſen. Der bekannte
Theaterdirektor Leopold Alexander wurde in einem Direk
tionszimmer des Wiener Apollothegaters erſchoſſen auf
gefunden. Neben ihm lag die ehemalige Sekretärin des
Direktors Roſa Püregger, durch einen Schuß gleichfalls
lebensgefährlich verletzt. Es wurde feſtgeſtellt, daß Roſa
Püregger den tködlichen Schuß auf Alexander abgegeben
und ſich dann ſelbſt durch einen Schuß verletzt hat. Die
Vernehmung ihrer Mutter ergab, daß Roſa Püregger ſeit
Jahren der feſten Uberzeugung war, Alexander werde ſich
von ſeiner Frau ſcheiden laſſen und ſie heiraten. Die Be
ziehungen waren aber ſeit längerer Zeit gelöſt.

O Der giftige Kaffee. Jn einer Telephonfabrik in
BerlinSteglitz erkrankten acht Arbeiterinnen nach den
Genuß von Kaffee. Die Unterſuchung ergab, daß in dem
Keſſel, in dem der Kaffee gekocht wurde, Reſte von Salz-
ſäure verblieben waren, die man zum Reinigen verwende
hatte. Die acht Arbeiterinnen mußten ins Krankenhaus
geſchafft werden.

O Blutige Schlägerei unter Hausbewohnern. Jn einem
Hauſe in der Erwinſtraße in Dortmund kam es zu einem
Streit zwiſchen Hausbewohnern, der in eine blutige
Schlägerei ausartete. Mit Beil, Bügeleiſen, Feuerhaken,
Meſſern und kochendem Waſſer gingen die Männer auf
einander los. Der Arbeiter Hacke und ſein Sohn Franz
wurden dabei von dem Arbeiter Jzekowſki durch Meſſer
ſtiche ſchwer verletzt. Hacke ſenior ſtarb bald darauf,
während ſein Sohn in hoffnungsloſem Zuſtande ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Der Täter wurde
verhaftet

O Auto gegen Straßenbahn. In Gelſenkirchen wurde
ein Straßenbahnwagen beim Paſſieren der Schalker
Straße von einem Perſonenkraftwagen angefahren. Der
Straßenbahnwagen wurde aus den Schienen gehoben, der
Kraftwagen volkkommen zertrümmert. Der Führer und
ein Jnſaſſe des Kraſtwagens wurden durch Schnitt und
Quetſchwunden ſchwer verletzt, während ein dritter Jnſaſſe
mit leichteren Verletzungen davonkam. Der auf der
hinteren Perl an ſtehende Straßenbahnſchaffner erlitt
erhebliche Verletzungen, die anderen Straßenbahngäſte
kamen mit geringfügigen Verlehungen davon. Die Schuld
an dem Unglück trifft den Führer des Kraftwagens, der
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31. Fortſetzung Nachdruck verboten
Er nahm gegenüber von Nora von Stern am Tiſch

Platz, rechts und links von Nora ſaßen die Kinder, damit
ſie die Kleinen beim Frühſtück bedienen konnte. Der Graf
trank einen Schluck Kaffee, erklärte dann: „Jch werde mor
gen nach Paris reiſen, ich habe dort zu tun, doch bleibe ich
nur einige Tage fort.“

Nora von Stern wunderte ſich ein wenig. Schon wieder
reiſte der Graf nach Paris? Er war doch erſt im Juni dort
geweſen. Soviel ſie wußte, beſaß er in Paris keine ſo beſon
dent große Geſchäftsverbindungen, daß er ſelbſt hinreiſen
mußte.

Doch ſie wagte nicht, ihn zu befragen, es war leider nichtſo leicht, an ins Verſchloſſenheit heranzukommen. Vor

ſeiner Ehe und auch während derſelben ſprach er oft über
Geſchäftliches vor ihren Ohren, jetzt aber, ſeit ſeine Frau
gegängen, hatte er meiſt ſo ein ſteinernes Schweigen. Sie
fürchtete ſich manchmal davor und dachte dann mißmutig, ſie
hatte ſich wohl doch ein unerreichbares Ziel geſtellt der Graf
würde ſie niemals fragen, ob ſie ſeine Frau werden wollte.
Aber ſchließlich tröſtete ſie ſich immer wieder damit, ihr feſter
Wille mußte ſiegen.

Sie wollte weiter vorbildlich die Kinder betreuen, vor
bildlich das Hausweſen leiten und ſo hübſch wie möglich
ausſehen; eines Tages, wenn er die Enttäuſchung mit der
jetzigen Frau Pierre Dinants ein wenig überwunden, wür
den ſeine Augen klarer blicken und erkennen, wie ſehr ſie
ſich zur Mutter ſeiner Kinder eignete. Die Heirat des be
rühmten Sängers mit der geſchiedenen Gräfin von Brietz
kow hatte ja in vielen Blättern geſtanden.

„Jch reiſe, wie geſagt, morgen früh,“ fuhr der Graf fort,
„und komme wieder, ſobald es mir möglich iſt. Jch brauche
Sie ja nicht zu bitten, beſonders auf die Kinder acht zu

mit unverantwortlicher Geſchwindigkeit die Straße durch
fuhr. Der Führer und ſeine beiden Begleiter waren ſtark
angetrunken.

O Revolverſchießerei im mexikaniſchen Parlament Jn
der Mexikaniſchen Deputiertenkammer kam es über die
Verwaltung des Staates Jaliſeo zu einer heftigen Aus
ſprache, in deren Verlauf plötzlich mehrere Abgeordnete
ihre Revolver zogen und aufeinander ſchoſſen. Als die
Polizei in das Parlamentsgebäude eindrang, waren mehr
als 60 Schüſſe gefallen. Ein Deputierter war getötet, drei
ſchwer verwundet worden.

200 Schafe verbrannt.
Stettin. Auf dem Gut Schillersdorf, Kreis Randow, brach

Feuer aus, das in kurzer Zeit fünf große, mit Rohr gedeckte
Wirtſchaftsgebäude vo in ng zerſtörte. Das Feuer war in
einer Scheune entſtanden und griff mit greß Schnelligkeit
um ſich. Verbrannt ſind ein großer Teil der Ernte des 1600
Morgen großen Gutes, etwa 200 Schafe und viel Geflügel.

Jetzt iſt es Zeit zur Ofeninſtandſetzung.
Noch freuen wir uns der Sommertage, und unſer treuer

Kamerad, der Stubenofen, träumt ungenutzt in ſeiner Ecke.
Aber nach dem Sommer kommt der Herbft, und eines Tages
ſtellt man feſt, daß man leider ſchon wieder einheizen muß.
Meiſt zu ſpät denkt man daran, daß der Ofen inſtändgeſetzt
werden müßte. Wieder beginnt der Arger darüber, daß der
Ofen nicht t nicht heizt, raucht uſw. er ſich dieſen Arger
erſparen will, denke daran, daß es jetzt Zeit iſt, den Ofen in
ſtandſetzen zu laſſen. Die Züge müſſen von Rußanſammlungen
befreit werden, ſchadhafte Roſte ſind auszubeſſern oder durch
neue zu erſetzen, ſehlende Ausmauerung muß nachgeholt und
ſchadhafte wieder in Ordnung gebracht werden. Schlecht
ſchließende Ofentüren ſind zu reparieren. Ferner iſt darauf zu
aächten, daß ein genügend großes Eiſenblech vor dem Ofen an
gebracht iſt, damit die aus dem Ofen herausfallenden glühen
den San den Holzfußboden nicht in Brand ſetzen können.

Daß dieſe Arbeiten jetzt vorgenommen werden, iſt ſchon
aus dem Grunde wichtig, damit das zum Ausmauern ver
wendete Material bis zum Eintritt der Heizperiode gut ab
bindet und trocknet. Wer ſeinen Ofen ſo behandelt, hat große
Vorteile, die die kleine Geldausgabe zehnfach aufwiegen, näm
lich: 1. der Ofen braucht e Feuerungsmaterial, 2 er heiztbeſſer, 3. die Gefahr von Ofenexploſionen, Rauchbeläſtigung
und dadurch eintretende Verſchmutzung der Stubeneinrichtung
iſt gebannt. Jm übrigen können durch dieſe Vorſichtsmaß
nahmen zahlreiche Brände vermieden werden. Trage jeder
dazu bei, daß unſer Volksvermögen durch vermeidbare Brand
ſchäden nicht unnötig geſchwächt wird.

Das erſte Bild von der überſchwemmung in China,
die weite Länderſtrecken verwüſtet und viele tauſend Men
ſchen in den Tod geriſſen hat. Die Kataſtrophe brach ſo
ſchnell herein, daß 23 Millionen Chineſen ihre Wohnſtätten

wie auch in unſerem Bilde erſichtlich fluchtartig ver
laſſen mußten.

geben während meiner Abweſenheit, denn Sie lieben ja die
Kleinen, davon habe ich mich längſt überzeugen können.“

Nora empfand Herzklopfen vor Ueberraſchung und Zu
friedenheit. Alſo beobachtete er ihr Verhalten zu den Kin
dern doch ganz genau. Jhr Mut reckte ſich nach dem Lob
auf wie eine ſchon ein wenig matt gewordene Blume nach
erquickendem Regen

Am nächſten Tage reiſte Lothar von Brietzkow ab und
knapp eine Woche darauf war er wieder zurück. Am näch
ſten Tage wurde von Mainz eine große Kiſte gebracht und
Nora fragte ſich verwündert, was wohl darin ſein könne,
denn ſie würde in einen der Parterreräume geſtellt, Und als
ſie einmal flüchtig hineinſchaute, ſah ſie an den Aufſchriften
und gollvermerken, die große Kiſte kam aus Paris. Es mochte
irgendein Möbelſtück oder eine umfangreiche Uhr darin ſein.
Soönderbar fand ſie es aber, daß der Graf mit keinem Wort
die Kiſte berührte, deren Transport er ſelbſt geleitet zu ha
ben ſchien.

In der Nacht war es ihr, als höre ſie draußen auf dem
Gang mehrmals verhaltenes Schreiten. Sie wagte es, ganz
leiſe ihre Tür zu öffnen und da ſah ſie den Grafen, der
eine Geſtalt im Arme trug. Sie vbiß ſich krampfthaft auf
die Lippen um den Schrei des Erſtgunens und Erſchreckens
zurückzuhalten, der ſich aus ihrer Kehle löſen wollte. Wen
trug der u auf den Armen in den wunderſchönen Salon
ſeiner geſchiedenen Frau?

Es war eine weibliche Geſtalt, ſoviel hatte ſie erkennen
können auf dem nur ſchwach deleuchteten Gang.

Sie war ganz wirr.
Wen trug der Graf nachts auf ſeinen Armen in den

Salon, darin ſich die blonde Frau ſo gerne aufgehalten?
Oder hatte ihr die Phantaſie einen Streich geſpielt, war

es gar keine Geſtalt geweſen, die er getragen, ſondern ein
Gegenſtand der in der Stille der Nacht und der unzuläng
lichen Beleuchtung die Umriſſe einer weiblichen Geſtalt an
genommen?

Am nächſten Morgen glaubte ſie zuerſt geträumt zu haben.

Freiwilliger Gehaltsverzicht.
Berlin. Die Mitglieder des Berliner Magiſtrats und die

Vorſitzenden der Bezirksämter haben ſich bereit erklärt, über vie
Beſtimmungen der Notverordnungen hinausgehend, während
der Dauer der Wirtſchaftskriſe auf insgeſamt 20 Prozent ihres
Gehalts zu verzichten.

Die Verwertung der Kartoffelernte.
Beſonnen und ruhig disponieren.

Jm Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt
ſchaft fand unter dem Vorſitz des Reichsimniniſters Dr. e. h.
Schiele eine Beſprechung über die Lage auf dem Kar
toffelmarkt und die zu ergreifenden Maßnahmen ſtätt, an
der zahlreiche Vertreter der Landwirtſchaft, des Handels
und der kartoffelver arbeitenden Jnduſtrien teilnahmen.
Einleitend führte der Reichsernährungsminiſter Dr. Schiele
etwa folgendes aus

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten und Ernte
ſchätzungen müſſe damit gerechnet werden, daß die Kar
toffelernte in dieſem Jahre mindeſtens ebenſo groß aus
fallen werde wie im vergangenen. Die Tatſache, daß es
im vorigen Jahr gelungen ſei, dieſe ge waltigen Mengen
zu bewältigen, ſollte auch in dieſem Jahr jeden Landwirt
veranlaſſen bei der Verwertung der Kartoffelernte ruhig
zu disponieren und die nötige Beſonnenheit zu bewahren.
Für Speiſezwecke würden etwa 12-13 Millionen
Tonnen benötigt werden. Eine Ausweitung des Kartoffel
verbrauchs an dieſer Stelle werde kaum möglich ſein, es
ſei jedoch beabſichtigt, durch baldige Einführung von
Handelsklaſſen für Kartoffeln eine geordnete Beſchickung
des Speiſekartoffelmarktes zu erleichtern. Den Saatgut
bedarf müſſe man nach ſeiner Auffaſſung mit etwa 662
Millionen Tonnen und den Abgang durch Fäulnis uſw.
im Hinblick auf das feuchte Wetter in den letzten Wochen
auf etwa 3 Millionen Tonnen beziffern. Hauptaufgabe

der ſtaatlichen Maßnahmen ſei es, das kartoffelver-
arbeittende Gewerbe möglichſt aufnahmefähig zu
machen. Um eine Entlaſtung des Branntweinmonopols
von ſeinen übergroßen Beſtänden herbeizuführen, ſei es
erforderlich, den Spiritusabnahmezwang ent-
ſprechend zu erhöhen. Dadurch werde ein angemeſſenes
Brennrecht und die Unterbringung von 2 Millionen
Tonnen Kartoffeln in den Brennereien ermöglicht. Dem
Kartoffeltrocknungsgewerbe beabſichtige er
durch eine möglichſt umfangreiche Verwertung der Flocken
tn Verbindung mit den Gerſtebezugsſcheinen erweiterten
Abſatz zu ſichern. Nicht zuletzt müßte auch das Kar
voffelſtärkegewerbe, das etwa 700 000--800 000
Tonnen Kartoffeln aufnehme, ſtärker herangezogen
werden. Es ſtünden neue Wege zur Erörterung, um ver
mehrten Abſatz für Kartoffelſtärke zu ſchaffen. Der Land
wirtſchaft müßten auch dadurch Mittel zur Bergung der
Ernte zugeführt werden, daß der Beginn der Kam-
pagnen der verarbeitenden Gewerbe beſchleuntigt werde.
Zu dieſem Zwecke und um die Leiſtungsfähigkeit der kar-
toffelverarbeitenden Jnduſtrie zu erhöhen, werde er ſich
für eine ausreichende Finanzierung einſetzen.

Nach alledem blieben für die Verfütterung noch
etwa 20 Millionen Tonnen übrig. Die Verfütterung dieſer
Mengen ſei bereits im vorigen Jahre ohne größere Schwie
rigkeiten gelungen Jn dieſem Jahre müſſe aber mit einem
größeren Bedarf an Fuütterkartoffeln gerechnet werden, da
der Schweinebeſtand um drei Millionen Stück größer ſei,
und dieſer Mehrbeſtand zwangsläufig zu einem Kartoffel
mehrverbrauch von etwa zwei Millionen Tonnen führen
werde. Vor allen Dingen komme es aber darauf an, daß
die Landwirtſchaft von der Einſäuerung in noch
größerem Umfange als im Vorjahre Gebrauch mache. Zur
Herſtellung von Einſäuerungsgrüben ſtänden im Etat des
Reichs miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft
Mittel für Beihilfen zur Verfügung.

Nachdem die Vertreter der einzelnen kartoffelver
arbeitenden Gewerbe ausführlich die Lage und die Aus
ſichten ihrer Jnduſtrien dargelegt hatten, ſtellte der
Miniſter abſchließend die Zuſtimmung der Gewerbe zu
ſeinen Vorſchlägen feſt und kündigte an, möglichſt noch im
Laufe dieſer Woche die Einzelheiten in internen Verhand
lungen mit den einzelnen Gewerben bzw. mit den zuftän
digen Reſſorts endgültig klären zu wollen.

Sie wartete dann beim Frühſtück ab, ob der Graf irgend
etwas ſagen würde, doch vergebens, er war wie immer, nur
ſchien es ihr, als ob ſeine Gedanken nicht ganz in ſeiner
Umgebung weilten. Gewöhnlich unterhielt er ſich nach dem
Frühſtück immer noch ein Weilchen mit den Kindern, heute
aber hielt er ſich kaum auf, und als Nora ein wenig ſpio
nierte, ſah ſie ihn in dem Zimmer verſchwinden, in das er
geſtern nachts mit ſeiner Laſt gegangen

Sie hatte die Kinder der Obhut der Pflegerin übergeben
und ſuchte nun vor allem den Raum auf, in den geſtern
die große Kiſte gebracht worden war. Richtig, es war der
Inhalt der Kiſte geweſen, den der Graf nach oben geſchafft,
als er alle in der Burg ſchlafend wähnte, denn die Kiſte
wär jetzt geöffnet. Der Gräf hatte das wohl ſelbſt getan,
Zangen und Hämmer lagen noch an der Erde. Die Kiſte
müßte koſtbaren Jnhalt gehabt haben, man ſah es an dem
guten weichen Verpackungsmaterial.

Eine große Neugier bemächtigte ſich Noras und als der
Graf gegen Mittag in den Ort hinüunterging, beeilte ſich
Nora, den Salon, der Ditas Prunkgemach geweſen, aufzu
ſuchen. Sie blickte ſich ſuchend darin um, doch bemerkte ſie
keinen Gegetiſtand, der neu hinzugekommen wäre. Das Zim
mer befand ſich in dem Zuſtand wie immer. Sie ging neben
an e das Schlafzimmer. Auch darin war nichts verändert
worden.

Sie faßte ſich an die Stirn, ſie konnte doch keine Hal
luzination gehabt haben, zu deutlich hatte ſie doch den Gra
g. hen mit ſeiner Laſt, die einer weiblichen Geſtalt
glich.

Ain nächſten Abend beim Nachteſſen ſagte Lothar von
Brietzkow zu ihr: „Jch möchte mein Schlafzimmer wechſeln
und nebenan das der Gräfin beziehen, nebenan der Salon
ſoll mir als Wohnzimmer dienen. Veranlaſſen Sie, bitte,
morgen Fräulein von Stern, daß meine Gebrauchsgegen
ſtände in die Zimmer geſchafft werden und man das Bett
für mich zurecht macht.

Gortſ etzung folgt.)
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